
52

zu erfreuen hatte, so bitter haßte ihn die durch die Geschenke des Commo-
dus verwöhnte Leibwache der Prätorianer, deren Macht und Gewalt zu
dieser Zeit in gewaltigem Steigen war. In einem Soldatenaufstand fiel
Pertinax unter den Streichen der übermiithigen Prätorianer in seinem Pa¬
laste, und die Kaiserwürde des römischen Reiches wurde alsbald in dem
prätorianischen Lager einer öffentlichen Versteigerung ausgesetzt und von
Didius Julianus, einem reichen römischen Bürger, für eine unge¬
heure Summe erstanden.

Von den drei römischen Feldherren, Albinus in Britannien, Ni¬
ger in Syrien und Septimius Severus in Pannonien, welche die
römische Ehre durch ihre eigene Thronbewerbung zu retten gedachten, er¬
hielt durch List und Gewalt der Letztere den Preis. Julianus ward nach
einer sorgenvollen Regierung von 66 Tagen in den Bädern des Palastes
hingerichtet und Septimius Severus bestieg den Thron (193). Mit
so großer Härte und Gewissenlosigkeit seine Macht gewonnen ward, mit
eben so viel Kraft und Verstand wußte er die Herrschaft zu führen, unter
welcher die römische Welt wenig zu beklagen hatte, wenn nicht, wie bei
Marcus Aurelius, die allzu große Nachsicht gegen seine Söhne, Antonius
und Geta, deren Zwistigkeiten sein Alter mit trüber Sorge erfüllten.

Severus starb auf einem Zuge uach Britannien, nachdem er die Re¬
gierung seinen beiden Söhnen übergeben (211). Der ältere, Antoninus,
genannt Caracalla, ließ nur wenige Zeit nachher den jüngeren Bruder
in den Armen der Mutter ermorden*). Schrecken im Antlitz, floh er
darauf nach dem prätorianischen Lager, als sei er der schutzsuchende Be¬
drohte. Bis jetzt war es der Römer Trost gewesen, daß ihre Kaiser träge
waren in ihren Lastern. Caracalla aber „war der Feind des ganzen Men¬
schengeschlechtes"; er war Caligula, Nero, Domitian und Commodus in
einer Person, ein Ungeheuer in Menschengestalt, dessen Leben der mensch¬
lichen Natur zur Schande gereichte.

Nach einer kurzen Zwischenregierung des Präfekten Macrinus, welcher
nach des Caracalla Ermordung zur Herrschaft kam, wurde von dem syri¬
schen Heere der jugendliche Sonnenpriester, Heliogabal genannt, angeb¬
lich ein natürlicher Sohn des Caracalla, zum Kaiser erwählt. Mit ihm
zog der vollkommenste Aberwitz und Wahnsinn aus dem römischen Throne
ein. Eine größere Entwürdigung ließ sich nicht erdenken. Selbst die zü¬
gellosen Soldaten errötheten über ihre Wahl. Heliogabal wurde von den
entrüsteten Prätorianern niedergemacht, sein Leichnam durch die Straßen
geschleppt und an seine Stelle erwählten sie seinen Anverwandten, den
21jährigen Alexander Severus.

*) Wie einst dem Seneca von Nero die Beschönigung des Mnttermordes zuge-
muthet ward, so sollte jetzt der edle Präfekt Papinianns die That des Caracalla ver-
theidigen. „Es ist leichter, einen Brudermord begehen, als ihn entschuldigen", war
die Antwort des unerschrockenen Mannes.


